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Einleitende Worte für den Einsteiger: 
 
 
 
 
Für unseren Sport und unser Hobby benötigen wir eine Kette  
von Hilfsmitteln, die wir ständig zu optimieren versuchen, um unser 
Ziel zu erreichen: Rute, Rolle, Schnur, Vorfach, Fliege, Hut, Weste, Wathose, Brille, 
Wurftechnik, .... Zum Fachsimpeln gibt es beim Fliegenfischen viele, viele Ansätze. 
Gerade auf der Suche nach immer neuen Wegen! So bieten sich z. B. unzählige 
Ansätze für uns bei einer Plauderei über unsere Fliegen. 
 
In unseren Flüssen uns Seen gibt es eine Fülle von Leben. Neben den Fischen und 
Pflanzen existiert eine vielfältige Kleintierwelt. Wenn wir früher mit unserem kleinen 
Käscher an das Wasser gezogen sind um doch vielleicht einen Fisch damit zu 
fangen, galt unsere Aufmerksamkeit doch sehr schnell den Flohkrebsen, 
Wasserflöhen, Asseln, Spinnen und den unzähligen Insektenlarven, die in ihrer 
Vielzahl unübersehbar waren. 
 
All diese bilden die Nahrungsgrundlage der Fische. Diese Erkenntnis haben wir uns 
für das Fliegenfischen zunutze gemacht.  
 
Wer kennt dieses Schauspiel nicht: Insekten, für uns Fliegenfischer so genannte 
"Trockenfliegen" spielen auf dem Wasserspiegel, tanzen auf ihm auf und ab, 
hüpfen auf dem Wasser hin und her. All diese Fliegen, wie sie landläufig bezeichnet 
werden, sind häufig befruchtete Weibchen bei der Eiablage. Zur Arterhaltung finden 
viele Insekten im Wasser optimale Kinderstuben für die Larven, die aus den Eiern 
schlüpfen. Die Forelle wartet geradezu auf diesen Augenblick, um die Fliege bei 
ihrem Brutgeschäft im eleganten Sprung zu erwischen.  
Respektvoll nehmen wir vom Ufer aus das Platschen der Kapitalen zur Kenntnis. Als 
Fliegenfischer greifen wir zum Fliegenfischen in unsere Schachtel und suchen nach 
der entsprechend imitierten Kunstfliege. Ein auf die natürliche Situation 
abgestimmtes Imitat. 
 
Aus dem Insektenei entschlüpft die Larve. Sie entwickelt ein aktives Leben unter 
Wasser, bevor sie an einem Pflanzenstil empor klettert und sich als fertiges Insekt in 
die Lüfte schwingt. Mit den "Nymphen" und  verschiedenen Mustern von 
ĂNaßfliegenñ  ahmt der Angler diese Insekten beim Fliegenfischen nach. 
 
Hat das Insekt die Reise an die Oberfläche unbeschadet überstanden und im Wind 
seine Flügel getrocknet, kehrt es zur Arterhaltung nach dem Hochzeitsflug zum 
Wasser zurück. Für sehr viele dieser Fliegen hat sich nach der Eiablage der Sinn 
ihrer Existenz als flugfähiges Insekt erfüllt. Erschöpft fallen Sie auf das Wasser. Die 
Forelle feiert nun ihr Fest. Besonders gut zu beobachten ist dieses Spektakel nach 
der Fortpflanzung der Schwärme von Maifliegen. Mit der halbtrockenen "Naßfliege" 

treibt der Fliegenfischer sein an einen Haken gebundenes Geheimnis vor die 
gierigen Mäuler der Fische. 
 
 
 



 
 
 

 
 
Im heißen Sommer sind es nicht nur die ganz feinen Insekten, 
die millionenfach zu Opfern werden. Auch der gut genährte 
Heuhupfer, der den Sprung zu überschwenglich plant oder die Käfer, 
Ameisen und Falter, die notwassern  müssen, werden schon erwartet.  
 
 
Die Muster sind den Räubern unter Wasser doch so bekannt! Auch die lang behaarte 
Raupe, die wir mit "Palmern" ebenso aufklatschend präsentieren dürfen, wie sie dort 

vorne in Natura von einem Blatt gefallen ist. Das so bekannte Muster des Fressbaren 
vor Augen, ist es für unseren Dickbauch doch nur natürlich, unsere perfekte Imitation 
zu schnappen. 
 
 
 
Ganz plötzlich sind jetzt wir am Zug. Unser Adrenalinspiegel steigt 
sekundenschnell und wir genießen das Erlebnis wofür wir doch ans Wasser 
gekommen sind. 
 
 
 

 
 

Claude Strotz beim Fliegenfischen in den französischen Vogesen 

 
 
 
 



 
 
Was benötige ich zum Fliegenfischen? 

 
Bei dem Fliegenfischen ist es nicht anders als bei den anderen Freizeitaktivitäten. Es 
ist immer eine Steigerung möglich! Eine Steigerung bei den Kosten und bei dem 
Ergebnis. Eine teure Ausrüstung allein bringt aber noch keinen Fisch an die Angel. 
Auch kann ein erfahrener Fliegenfischer mit einer recht einfachen Ausrüstung gute 
Ergebnisse erzielen. Oftmals ist die Steigerung auch nur der Wunsch nach mehr 
Komfort und Image, aber keine Frage der Freude am Sport an sich. Gerade beim 
Angeln entspringt vieles der Philosophie und der Überzeugung des Einzelnen.  
Daher wollen wir uns hier nur auf das absolut Grundsätzliche beschränken.  
 
Die Fliegenrute: 
Sie ist mit Sicherheit das Wichtigste beim Fliegenfischen und gerade für den 
Anfänger am schwersten abzuschätzende Einzelteil. Wir empfehlen mit einer 
Kohlefaserrute einzusteigen. Hier gibt es aufgrund der inzwischen fortgeschrittenen 
und ausgereiften Technologie sehr gute und preiswerte Modelle. Kostbare gesplieste 
Ruten sind etwas für den fortgeschrittenen Liebhaber. 

 
Die leichte bis mittlere Fischerei spielt sich in den AFTMA (American Fishing Tackle 
Manufactures Association) Klassen 2 bis 10 in Form von Einhandruten ab.  
 
Gerade dem Anfänger empfiehlt sich eine leichte Allroundrute der Klasse 4/5 
oder 5/6 mit einer Länge zwischen 2,40 m und 2,70 m. ( 8 - 9,6 Fuss. )  
Die Rute sollte aus 3 ï 4 zusammensteckbaren Teilen bestehen, was den Transport 
wesentlich erleichtert. Neuerdings gibt es ebenfalls teleskopische Ruten, diese 
haben sich in der Praxis aber nicht bewährt, da sie (noch) nicht belastbar genug sind. 
 
Der Griff sollte in jedem Fall aus Kork sein. Für den Anfänger sollte der Griff sich zur 
Rute hin verjüngen.  
Zusammen mit der Zeigefingertechnik ist diese Griffform am wenigsten ermüdend.  
Mit dieser Rute sollte der Anfänger versuchen den Grundwurf perfekt zu beherrschen 
und sich auf den Wurf von Trockenfliegen und leichten Streamern zu beschränken. 
Ehe es dem Anfänger nicht gelingt, die Fliege mit gestrecktem Vorfach über eine 
Distanz von zirka 15 Metern perfekt zu werfen braucht er nicht an andere Techniken 
oder Material nachzudenken. 
 
Leider lassen sich nicht alle Techniken mit einer Rute werfen, sodass der Fliegenfischer 
um grºÇere und schwerere ĂFliegenñ bei jedem Wetter werfen zu kºnnen, auf Ruten der 
Klassen 6-7 und 7-8 zurückgreifen muss. 
 
Noch schwerere Klassen wie 9 und 10 eignen sich ausschließlich für die Hecht- 
Meeres-  und Lachsfischerei, welche wir hier nicht behandeln wollen. 



 
Die Rolle: 
Die Rolle und die Größe der Trommel sollten auf die Klasse der Rute abgestimmt sein.  
Trotzdem dient die Rolle eigentlich nur dazu die Schnur zu halten. Ihr sollte nicht zuviel 
Beachtung geschenkt werden, was zählt ist alleine der praktische Nutzen.  
 
Das Fassungsvolumen wird bestimmt aus der, im Gesamtverbund der Klasse 
erforderlichen, Fliegenleine und der mindestens 50 m langen Backingschnur.  
Es sei allerdings erwähnt, dass die wenigsten Fliegenfischer in unseren Breiten das 
Backing nach dem Aufspulen niemals wieder in den Händen spüren werden, es sei 
denn, ein Karpfen hat sich unsere Fliege geschnappt. 
 
Im voll aufgespulten Zustand sollte die Fliegenleine nicht am Rollengehäuse 
scheuern. Eine regulierbare Abrollhemmung (Bremse)  sollte jede Rolle haben.  
Die Rollenbremse sollte in jedem Fall geräuschlos laufen was für ein entspanntes 
genussvolles Fliegenfischen unerlässlich ist. Für viele Fliegenfischer ist eine schöne, 
ästhetische Rolle ein Ausdruck des eigenen Stils, aber keinesfalls Ausdruck ihres 
tatsächlichen Könnens. 
 
Bei der Rolle unterscheiden wir zwischen:   

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Selbstverständlich gibt es noch weitere Rollenmodelle. Erwähnenswert ist eigentlich 
nur die VIVARELLI© halbautomatische Rolle, welche zwar einen begrenzten 
Rollendurchmesser besitzt und auch lediglich über eine nicht verstellbare Bremse 
verfügt. Die Rolle ist aber das A und O für den modernen Fliegenfischer, der Wert auf 
Praxistauglichkeit und Schnelligkeit legt. Die Vivarelli Rolle wird von so gut wie allen 
Wettkampffischern ( am Fliessgewässer ) in den Schnurklassen Klassen 3-4-5 
benutzt. 
 
Es sei erwähnt, dass auf den Verpackungen der Rolle jeweils angegeben ist, welche 
Schnur mit wie viel Backing welcher Stärke auf die Rolle passt. 
 

einfache Rolle 

halbautomatische Rolle 



 
Die Fliegenleine: 
Sie ist der eigentliche Inbegriff des Flugangelns. Sie ermöglicht bei dem 
Fliegenfischen erst die Kunst des Werfens. Die Schur ist für den Fliegenfischer, was 
das Bleigewicht für den Angler ist. Sie ermöglicht uns die unbeschwerte Fliege im 
Zusammenspiel mit der Rute so zu beschleunigen, dass Wurfweiten bis zu 40 Meter 
erreicht werden können. 
 
Es gibt Schnüre für jeden Einsatz.  
Sie haben die Wahl zwischen den meist verwendeten schwimmenden Schnüren 
( Typ F wie Floating ) und 
den speziellen sinkenden Typen ( Typ I wie Intermediate und S wie Sinking ) 
 
Alle Schnüre sind von begrenzter Haltbarkeit, gerade auch im Hinblick auf das 
Können des Werfers.  
 
Die gebräuchlichsten sind die Keulenschnüre, ( Typ WF-Weight Forward ,TT-Triangle 
Taper, 2RT ) deren Hauptgewicht sich am Ende der Schnur befindet. Diese Schnüre 
lassen sich am weitesten werfen, haben aber den Nachteil dass sie an ihrer Spitze 
meistens recht Dick sind und somit eher geeignet die Fische beim Aufschlagen der 
Schur zu verscheuchen. Trotzdem wird diese Schnur von uns bevorzugt. 
 
Die beidseitig verjüngte Schnur ( Typ DT Double Taper ). Sie klatscht nicht so auf 
das Wasser und lässt sich doppelt so lange verwenden. Ist die Schnur abgenutzt, 
wenden Sie einfach den hinteren Teil zu vorderst. Ein Nachteil der DT Schnur ist, 
dass sie in ihrer Gesamtheit mehr Platz auf der Spule benötigt, was bei einigen 
Rollen zu Problemen führen kann. 
 
Wichtig ist die Geschmeidigkeit der Schnur. In der Regel bestimmt hier der Preis die 
Wurfeigenschaftené.muss aber nicht. 
Und hier schließt sich der Kreis zum Fliegenfischen. Wählen Sie also eine Schnur in 
der gleichen AFTMA Klasse ihrer Ausrüstung. Als Anfänger in der Regel also eine 
WF 5 oder 6 F = Floating - schwimmend. 
Die Farbe der Schnur dient der Erkennbarkeit auf dem Wasser. Für geübte 
Fliegenfischer gibt es heute sogar klare, farblose für sehr scheue Fische im 
Stillwasser, hierbei handelt es sich meistens um langsam sinkende Intermediate 
Schnüre. Die Farbe von schnell sinkenden Schnüren ist meist Dunkelgr¿né.und als 
wenn das noch nicht genügen würde sind die sinkenden Schüre wiederum in 
langsam sinkend bis schnell sinkend eingeteiltéin so genannte Grade. 
D.h. in Grad 1 - 8 wobei 8 die am schnellsten sinkende Schur kennzeichnet. 
 
* Es gibt noch weitere Schurformen, Klassen und Gewichte, dessen Vorstellung wir an dieser Stelle 
aber unterlassen möchten, dass dies für den Anfang zu weit führen würde. 

 

    
 


